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Di e  In i t i a t i v e  KUNSTR AUM 
KIRCH E  un t e r n i m m t  s e i t 
nunm e h r  2 5  Ja h r e n  d e n  Ve r-
s u ch,  Kunst der Moderne bzw. der 
Gegenwartskunst im „Mehrzeiten-
kunstraum“ Kirche zu thematisieren.
Dazu werden Künstler eingeladen, 
die bereit sind, mit ihren Projekten 
einen Dialog zwischen Tradition 
und Moderne in sakralen Räumen 
anzustoßen. Zeitgenössische, 
d.h. autonome Kunst ist nicht mehr 
instrumentell dem Glauben der 
Kirche untergeordnet, sondern sie 
stützt diese umso überzeugender 
in einer Begegnung gerade aus ihren freien Voll-
zügen heraus. Diese Auseinandersetzung führt 
2015 die aus Völs stammende Künstlerin Heidi 
Holleis mit ihrer Rauminstallation „Poly X“, in der 
sie die Vielfältigkeit und Komplexität des überlie-
ferten Kreuzsymbols reflektiert, sei es im christli-
chen, aber auch vorchristlichen und später in der 
Moderne auch säkularen Bereich. 

(Gerhard Larcher)

H e i d i  H o l l e i s  a s s ozi i e r t  d i e  e l e m e n t a r e 
Sy mb o l i k  vo n  v e r b r a nn t e m  H o lz  vo r  a l l e m 
m i t  M e t a m o r p ho s e  d.h. Verwandlung zu 
neuem Leben in einem Prozess der Reinigung, des 
Werdens und Vergehens, des Sterbens und 
Auferstehens. Feuer und Asche haben in vielen 
Kulturen und Religionen eine hohe symbolische 
Bedeutung mit ambivalenten Eigenschaften. 
Das Element Feuer steht für Vernichtung, Leiden-
schaft und Schmerz, aber auch für Reinigung, 
Neuanfang, Verjüngung und Unsterblichkeit, was 
sich in zahlreichen mythischen Erzählungen aus 
verschiedenen Kulturkreisen finden lässt. Der 
Asche wird also Läuterung, Reinigung, Neuanfang 
zugeschrieben. Sie ist in vielen asketischen 
Traditionen der Weltreligion von Bedeutung. So 
wird das Bestreuen mit Asche als Zeichen der Buße 
und der Besinnung auf den Tod in der katholischen 
Aschermittwochsliturgie praktiziert, wobei die 

The  in i t i a t i v e  K U N S T R AU M  K I R C H E
( t he  church  a s  a r t - spa c e )  ha s  now  be en 
a c t i v e  f or  2 5  y e a r s,  aiming to address the 
issues of modern, or rather, contemporary art 
within the church as an art-space with “multiple 
time-scales”. Artists who are willing to engage 
in a dialogue between tradition and modernity 
are invited to carry out projects within sacred 
spaces. Contemporary, that is to say autonomous 
art is no longer instrumentally subordinate to 
the beliefs of the Church, but is instead supported 
by it all the more convincingly in a free encounter 
with the liturgical experience. In 2015, the artist 
Heidi Holleis, who comes from Völs (Tyrol), 
implemented a discursive project along these lines
with her spatial installation Poly X, in which she 
reflects on the diverse and complex meanings of 
the traditional symbol of the cross, whether these 
are found in a Christian, pre-Christian, or later in 
the modern era, in a secular context. 

(Gerhard Larcher)

H e idi  H ol l e i s  a ssoc i a t e s  t he  e l e m ent a l 
s ymbol i sm  of  bur nt  wood  pr i m a r i l y  w i t h 
m e t a mor phos i s,  i.e. transformation into new 
life in a process of purification, of coming into 
being and passing away, death and resurrection. 
Fire and ashes are given a high symbolic signifi-
cance with ambivalent properties in many 
cultures and religions. The element of fire stands 
for destruction, passion and pain, but also for 
purification, new beginnings, rejuvenation and 
immortality, as evidenced in mythical narratives 
across many world cultures. Ash is attributed 
with powers of catharsis, cleansing, a fresh start. 
It is of great importance in many ascetic traditions
in the world’s religions. Sprinkling ashes is prac-
tised as a sign of repentance and a contemplation 
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Asche für das Bußritual durch das Verbrennen der 
geweihten Palmzweige des Vorjahres gewonnen 
wird. Der Priester streut das Aschenkreuz auf das 
Haupt der Gläubigen mit den Worten „Gedenke 
Mensch, dass du Staub bist und zu Staub zurück-
kehren wirst.“ Dies soll den Menschen an seinen 
sicheren Tod und die elementare Egalität aller Men-
schen vor dem Tod erinnern, aber auch Umkehr und 
Neuanfang zu Beginn der Fastenzeit ermöglichen. 

(Elisabeth Larcher)

Di e  Ins t a l l a t i o n  Poly  X  i s t  e in  a s s ozi a t i v e s 
Sp i e l  m i t  Sy mb o l c o dize s  i m  Inn e n r a um 
d e s  Do m e s  zu  St .  Ja ko b  in  Inns b r u c k .  In 
den folgenden Absätzen soll den LeserInnen ein 
möglicher Interpretationszugang vermittelt werden, 
im Wissen, dass diese Intention dem Projekt 
Poly X nie zur Gänze gerecht wird. Insofern ist dieser 
Dechiffrierungsversuch weder Kategorisierung 
noch endgültiges Wort. Vielmehr geht es darum, 
Reflexion zu stimulieren: Wie sich zeigen wird, 
entspricht Poly X dem, was der italienische Philo-
soph Umberto Eco unter dem Stichwort des „offe-
nen Kunstwerkes“ meint.

Poly X besteht aus insgesamt acht Einzelarbeiten. 
Jedes Objekt ist aus zwei monochromen und zuei-
nander zentrierten Längsverstrebungen gefertigt, 
die in einer Neigung von 45° an den Säulen des 
Kirchenschiffes entlang befestigt sind. Wie in den 
malerisch-gestischen Arbeiten von Heidi Holleis 
bleibt die Künstlerin ihren technisch-charakteristi-
schen Merkmalen treu. Es sind dies einerseits das 
Material, Asche in Eitempera auf Leinwand, ande-
rerseits die Anwendung des Goldenen Schnittes. 

Besonders relevant für das Selbstverständnis von 
Poly X ist die praktische Umsetzung des Goldenen 
Schnittes. Dieses Prinzip, das wir als „operatives 
Prinzip“ der Künstlerin handhaben möchten, 
ermöglicht eine Interaktion zwischen Architektur 
und Installation. Dies hat in erster Linie damit zu 
tun, dass nicht nur die Fläche der verwendeten 
Leinwände diesem Maßstab folgt, sondern auch die 

of death in the Catholic Ash Wednesday liturgy, 
where the ashes for the ritual of penance are 
obtained by burning the blessed palm fronds of 
the previous year. The priest spreads a cross of 
ash on the heads of the believers, with the words 
“Remember that you are dust, and to dust you 
shall return.” This is intended to remind the 
faithful of the certainty of their own death and the 
elementary equality of all human beings in the 
face of death, but also to offer a chance for 
reversal and a new start at the beginning of Lent.    

(Elisabeth Larcher)

The  ins t a l l a t ion  Po ly  X  i s  an  a ssoc i a t i v e 
p l a y  on  s ymbol i c  codi c e s  in  t he  in t e r ior 
of  t he  C a t hedr a l  of  S t.  Ja kob  in  I nns -
br uc k.  The following paragraphs are intended 
to convey a possible approach to its interpretation,
in the knowledge that this intention can never 
do full justice to the project Poly X. In this sense 
the attempt to decode the work is neither a 
categorisation nor the last word on the matter. 
Rather, it aims to stimulate reflection: as will 
be shown, Poly X corresponds to what the italian 
philosopher Umberto Eco meant by the term 
“open artwork”.

Poly X consists of eight separate works in total. 
Each individual object is made of two monochrome
longitudinal struts, joined across their centres, 
which are mounted on the columns along the 
Cathedral’s nave at an angle of 45°. In this work 
Heidi Holleis remains faithful to the characteristic
technical attributes we know from her gestural 
painterly work. These are the materials used, on 
the one hand – ash bound in egg tempera on 
canvas – and the application of the golden section.

The practical implementation of the golden section
is particularly relevant to the internal logic of 
Poly X. This principle, which we would like to term 
the “operative principle” in the artist’s work, 
enables an interaction between the installation 
and the architecture. The prime reason for this 
is that not only the planar area of the canvases 
follows this system of measurement, but also the 
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Art und Weise der Hängung der einzelnen Objekte 
und, letzten Endes, die baulichen Proportionen 
des Innsbrucker Domes diesem Idealaspekt ent-
sprechen.

Im Zusammenhang mit dem Kirchenbau wird dieses
Prinzip u.a. als „göttliche Proportion“ verstanden. 
Dieser Aspekt sagt aus, dass das Kirchengebäude 
eine von Natur aus gegebene (göttliche) Ordnung 
wiederspiegelt. Indem ein Gebäude in seiner 
Beschaffenheit diesem geometrischen, mathemati-
schen und, wenn man so will, metaphysischen 
Prinzip folgt, werden nolens volens Berührungs-
punkte erzeugt. Was diese konkrete Interpretations-
ebene betrifft, kann sie als Berührung von Trans-
zendenz und Immanenz verstanden werden. Auf den 
ersten Blick wirkt die Installation wie ein fragil 
eingebettetes Element, das eine Synthese und 
Harmonie zwischen bestehender Architektur und 
positioniertem Implantat herstellt. 
Bei genauerem Hinsehen tritt ihre 
Eigentlichkeit zum Vorschein.

Vom Haupteingang des Domes aus 
zum Altar hin betrachtet sind die 
Objekte auf beiden Seiten des Kir-
chenschiffes in einer Höhe von je-
weils acht, fünf, drei und zwei Metern
Abstand vom Boden entfernt und 
(wie in den Abbildungen ersichtlich)
auf den tragenden Säulen des 
Raumes befestigt. Dieses Verhältnis
zwischen Installation und Raum 
erzeugt eine Dynamik, die einer Wel-
lenbewegung gleich kommt. Beim 
Betreten des Raumes werden die 
BesucherInnen Teil von Poly X. 
Es ist, je nach persönlichem Stand-
punkt, ein „in die Tiefe fallen“, (also 
ein Ausrichten auf den Altar hin) 
oder ein Heraustreten. Die Intensität
von Poly X erzeugt weltanschauliche
Infragestellungen: Ist es eine Hin-
wendung zum Mystischen oder der 
Ausbruch aus vorgefertigten Mus-

manner of hanging the individual pieces and, 
finally, the architectural proportions of the 
Innsbruck Cathedral conform to this ideal.

In connection with sacred architecture this prin-
ciple is seen as the “divine proportion”, among 
other things. It tells us that the church building 
reflects a natural (god-given) order. When a 
building is constructed following this geometric, 
mathematical and, if you will, metaphysical 
principle, points of contact are inevitably gener-
ated. As far as our specific level of interpretation 
is concerned, this means contact between the 
transcendent and the immanent. At first glance 
the installation appears as an ephemeral element 
nestled into the space, setting up a synthesis 
and harmony between existing architecture and 
a positioned implant. On closer inspection, its 
authenticity becomes apparent.

Viewed from the main entrance of the Cathedral, 
the works are hung on both sides of the nave at 
heights of eight, five, three and two metres above 
the floor, and are attached to the supporting 
pillars (as seen in the illustrations). The relation-
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ship between the space and the installation 
produces a dynamic similar to the undulation of 
a wave. On setting foot in the space the viewer 
becomes part of Poly X. According to your personal
point of view, it can be a “falling into the deep” 
(meaning: oriented towards the altar) or a “step-
ping away”. The intensity of Poly X gives rise 
to ideological challenges: is it a turning-towards 
mysticism or a breaking-out from prefabricated 
patterns and dogmata? No matter whether your 
thoughts and perceptions incline to the one 
direction or the other, Poly X sets the entire nave 
in motion. The 45°-angle of the canvases creates 
another irritation, a dissonance and distortion 
inherent in each single element of Poly X. The forms
perhaps initially perceived as the letter “X” or 
as a (St. Andrew’s) Cross are, on second glance, 
revealed as an expression of something indefina-
ble, something impossible to specify. 

Poly X sets a scene for insecure, fragile and 
precarious forms of thinking. The installation is 
revealed as a wavering moment between the 
conclusive and the ambiguous (poly): it acts as 
continuous questioning of symbolic forces and 
challenges archetypal signs. For example: are the 
objects within the space crosses, or are they the 
variables (x)? If so, what do they stand for? What 
is variable, and therefore exchangeable, in the here
and now? Do the painted geometric forms 
represent a break with the sacral metaphors of 
ashes and the cross? Or are these signs rather 
intended to be used as markings? Why are the art-
works angled at 45°? Could this be a camouflaged 
allusion to a well-known symbol of totalitarian 
power, and an expression of distortion, usurpation
and corruption of the truly sacred? Could the 
angle of the pieces also be read in a different way?
What happens when the forms are regarded 
as mechanical contraptions? Possibly as (war-)
machinery or as an embodiment of the universally 
dominant ideology of a cybernetic capitalism, all 
its forces doggedly working for acceleration 
and growth? Poly X is a detonating oscillation: the 
work denudes its own horizons of interpretation 
and “x”-es itself out.

(Marco Russo)

tern und Dogmen? Egal ob in die eine oder andere 
Richtung wahrgenommen und gedacht wird, 
Poly X setzt das gesamte Kirchenschiff in Bewegung.
Aufgrund des Neigungswinkels von 45° der Lein-
wände entsteht neuerlich eine Irritation, die als Dis-
sonanz und Verzerrung jedem einzelnen Element
von Poly X innewohnt. Denn das vorerst womöglich 
als Buchstabe X oder als (Andreas)Kreuz wahrge-
nommene Objekt entlarvt sich als Ausdrucksweise 
etwas nicht Eindeutigem und nicht Zuordenbarem. 

Poly X inszeniert verunsichertes, fragiles und 
prekäres Denken. Die Installation erweist sich als 
schwankendes Ereignis zwischen Eindeutigkeit 
und Vieldeutigkeit (poly): Sie verhält sich als 
beständige Infragestellung von Symbolkräften und 
stellt archetypische Zeichen in Frage. Denn: Sind 
die im Raum befindlichen Objekte Kreuze oder 
Variablen (x)? Wenn dem so ist: Wofür stehen sie? 
Was ist im Hier und Jetzt variabel also austausch-
bar? Stellen die bemalten geometrischen Formen 
einen Bruch mit den sakralen Metaphern von Asche 
und Kreuz dar? Oder sind diese Zeichen vielmehr 
als Markierungen zu handhaben? Warum sind 
diese Kunstwerke 45° geneigt? Ist dies womöglich 
eine getarnte Anspielung auf ein wohlbekanntes 
totalitäres Machtsymbol und Ausdruck von Ver-
zerrung, Usurpation und Korruption des Heiligen? 
Lässt sich die Neigung der Objekte auch anders 
lesen? Was passiert, wenn diese als maschinelle 
Vorrichtungen in Erscheinung treten? Womöglich 
als (Kriegs)Maschinerie oder Sinnbild der alles 
beherrschenden Ideologie eines kybernetischen 
Kapitalismus mit seinen auf Beschleunigung und 
Wachstum fixierten Momenten? Poly X ist spren-
gende Oszillation: Das Werk entblößt die eigenen 
Interpretationshorizonte und ixt sich aus. 

(Marco Russo)


